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phie und Geschichte; 1898 Lehramtsprü-
fung für Geschichte und Geographie. Ab 
1895 wirkte er als Supplent an der Inns-
brucker Lehrer- und Lehrerinnenbildungs-
anstalt, am Staatsgymn. und 1899 an der dt. 
Staatsrealschule in Karolinenthal (Praha-
Karlín). 1899–1900 besuchte T. Vorlesun-
gen über Kunstgeschichte an der dt. Univ. 
in Prag, ehe er 1900 als def. Lehrer an die 
Landesoberrealschule in Iglau (Jihlava) ver-
setzt wurde. 1903 erhielt er den Titel Prof., 
trat eine Stelle an der höheren Staatsgewer-
beschule in Reichenberg (Liberec) an und 
unterrichtete dort bis Ende August 1907. 
Danach wurde T. zum Dir. der neu gegr. 
Staatsrealschule in Kufstein ernannt, die 
zunächst prov. in einer Villa untergebracht 
war. T. war stark in die Bemühungen um 
das neu zu errichtende Schulgebäude einge-
bunden. Um die aktuellen Entwicklungen 
auf den Gebieten der Schulhygiene und 
-einrichtungen kennenzulernen, unternahm 
er Stud.reisen im gesamten dt.sprachigen 
Raum. 1910 konnte das Gebäude bezogen 
werden. 1909 hatte T. auch die pädagog. 
Leitung des auf seine Anregung hin eröff-
neten Städt. Realschülerpensionats über-
nommen. Polit. engagiert, gehörte T. 1908–
13 und 1919–21 als Mitgl. der dt.freiheitl. 
Partei dem Kufsteiner Gmd.rat an, gleich-
zeitig war er Mitgl. des Stadtschulrats und 
Obmann des Ausschusses für die Musik-
schule und den Kindergarten, der 1870 als 
erste Kindergarteneinrichtung Tirols gegr. 
worden war. 1918–19 war T. Abg. der 
prov. Tiroler Landesversmlg. und wirkte 
u. a. bei der Neuabfassung des Schulauf-
sichtsgesetzes mit. 1924 veranlasste er die 
Gründung der Zweigstelle Kufstein des 
Volksbildungsver. Urania, in dem er sich 
für ein qualitativ hochstehendes Bildungs-
programm einsetzte. 1926 i. R., übersiedel-
te er nach Innsbruck und war 1926/27–31 
Red.mitgl. der „Innsbrucker Nachrichten“. 
T. interessierte sich schon früh für kultu-
relle Belange. In seiner Gymn.zeit gehörte 
er dem schöngeistigen Kreis um →Anton 
Renk an, zählte zu den wichtigsten Mitgl. 
des Akadem. Ver. für tirol.-vorarlberg. Hei-
matkde. sowie des Pan, einer Linzer Ges. 
für Literatur und Kunst, bei deren Grün-
dung Renk ebenfalls eine tragende Rolle 
gespielt hatte. T. pflegte persönl. Beziehun-
gen zu bekannten Tiroler Dichtern und 
Schriftstellern wie →Franz Kranewitter, 
→Hugo Greinz, →Adolf Pichler v. Rauten-
kar und Martin Greif. Über viele Jahre be-
tätigte er sich als Theater-, Literatur- und 
Kunstkritiker und schrieb Aufsätze über das 

Tiroler Brauchtum. Anfang der 1890er-Jah-
re publ. T. Ged., die von →Josef Pembaur 
d. Ä. („Hymne an die Sonne“ für sechs-
stimmigen Männerchor; „Sehnsucht“ Lied 
mit Klavierbegleitung) und von →Josef 
Pembaur d. J. („Stiller Weiher“, gemischter 
Chor) vertont wurden. Das Melodram „Pa-
lazzo Vendramin“ widmete T. dem Geden-
ken an Richard Wagner zu dessen 50. To-
destag. 1935 entstanden „Oswald Milser“ 
und das Sonett „Castell Brughier“. 1920 
Reg.Rat, 1925 HR. 
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Tagányi Károly (Karl), Archivar und His-
toriker. Geb. Neutra, Ungarn (Nitra, SK), 
19. 3. 1858; gest. Budapest (H), 9. 9. 1924; 
röm.-kath. – T. stammte aus gutbürgerl. Fa-
milie dt. Herkunft; Sohn des Archivars Im-
rich T. (1808–1881) und von Anna T., geb. 
Stepánek; ab 1888 verheiratet mit Róza T., 
geb. Vadnay. – Nach Besuch des Gymn. 
stud. T. ab 1876 an der phil. Fak. der Univ. 
Budapest v. a. Geschichte, sein Interesse 
galt aber auch der Erd- und Völkerkde. so-
wie den slaw. Sprachen; 1879 Dr. phil., da-
nach Mitarb. am 1875 errichteten Staats-
archiv in Budapest. 1889 erfolgte seine Er-
nennung zum Archivar, 1893 zum stellv. 
und 1901 zum Staatsarchivar, 1912 zum 
Archivdir. 1919 trat er i. d. R., arbeitete 
aber noch bis zu seinem Tod über die hist. 
Entwicklung des Adelsstands unter der 
Selbstverwaltung der kgl. Kom. Ungarns. 
Seine wiss. Arbeit umfasst sowohl Bereiche 
der Ethnographie, der Landeskde. sowie der 
Rechtsgeschichte als auch die Erschließung 
und Ed. von diversen Archivbeständen. T. 
gilt als Pionier und prominenter Vertreter 
der ung.sprachigen Wirtschafts- und Ges.-
geschichtsschreibung. Sein Frühwerk war 
stark von den Ansichten Hippolyte Taines 


